
Landeshauptmann zeichnete
„tolle Persönlichkeiten“ aus
Großes „Geglitzer“ auf der
„Libelle“, am Dach des Leo-
pold-Museums Donnerstag-
abend: Die Swarovski-Kris-
tallwelten hatten drei wun-
derschöne riesige „Kristalle“
für die Auszeichnungen des
„Club Tirol“ gesponsert. Die
Überreichung wurde von Ti-
roler Musik, Würstel,
Schnaps und vielen Reden
umrahmt. Überhaupt, der
Tiroler Landeshauptmann
Anton Mattle hörte bei sei-
ner Premiere im Club gar
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Die Tiroler des Jahres und rundes Jubiläum Gradus Proximus
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Isabell Fries
Die Expertin
ist Head of Future of
Work & Future Skills
bei der Münchener
Unternehmensbera-
tung Philoneos. Sie
studierte u. a. in
Cambridge und
forschte im Bereich
KI und Arbeitswelt

2021
war ihr Durchbruch.
Sie stand auf der
TEDx-Bühne und
schaffte es, als
ehemalige stellver-
tretende Pressespre-
cherin der CSU auf
die „30 unter 30“
Liste im PR-Report
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nicht mehr auf, sein Bundes-
land zu loben. Ausgezeich-
net wurden als „Tirolerin
und Tiroler des Jahres“ APA-
Geschäftsführer Clemens
Pig, die Weltmeisterin im
Blinden-Golf, Karin Becker,
und die Forscherin und
Unternehmerin Ingeborg
Hochmair-Desoyer, die für
ihr Lebenswerk geehrt wur-
de. Der Unternehmer und
Club Tirol-Präsident Julian
Hadschieff sprach von „drei
tollen Persönlichkeiten, die
allesamt das Unmögliche
möglich machen“. Unter den
Gästen: Landwirtschaftsmi-
nister Norbert Totschnig,
die Staatssekretäre Florian
Tursky und Susanne Kraus-
Winkler sowie Wiens Stadt-
rat Peter Hanke und Tirols
LH-Stv. Georg Dornauer.

* * *

Preisträger und Jubilare in
Feierstimmung

Gradus Proximus feiert ein
ganzes Jahrzehnt
Die Unternehmensberatung
Gradus Proximus feierte ihr
zehnjähriges Bestehen. Die
Gründer und Eigentümer
Christoph Ulmer und Tho-
mas Zach freuten sich über
den Zuspruch zu ihrer Einla-
dung zum Italiener Cafe Bac-
co im Vierten. Unter den Gäs-
ten waren Partner und Kun-
den aus dem In- und Ausland.
DieWirtschaftskammerWien
überraschte mit einer Urkun-
de zum Jubiläum, stellvertre-
tend überreicht durch Rose-
marie Schön. Der stellver-
tretende Direktor der WK
Wien, Alexander Biach,
überbrachte die Glückwün-
sche. ORF-Generaldirektor
Roland Weißmann fungier-
te als Laudator und gestand
dabei, seine Liebe zum Schre-

bergarten eigentlich Gradus
Proximus zu verdanken. Rai-
ner Rößlhuber, vormals Ge-
schäftsführer der Bundes-
sportorganisation und mitt-
lerweile Unternehmer, plau-
derte aus dem Nähkästchen

und verriet die manchmal et-
was raubeinigen, aber sehr
wirkungsvollen Beratungsan-
sätze der Gründer. Kommuni-
kationsprofi Marc Degen,
der mittlerweile mit Ulmer
und Zach auch beratend in

Deutschland unterwegs ist,
erzählte von seinen ersten
Eindrücken der beiden Eigen-
tümer und wie der österrei-
chische Charme auf den deut-
schenMarkt wirkt.

* * *

Wenn die neue Kollegin nichts fühlt
Künstliche Intelligenz. Neue Technologien sind längst Teil unserer Arbeitswelt. Warum wir sie als neue

Kolleginnen betrachten sollen und dabei zum besseren Menschen werden, verrät eine Zukunftsexpertin

VON JENNIFER CORAZZA

Neue Technologien nehmen
keine Jobs weg, aber schaffen
neue. Und sie nehmen uns im
Bestfall die Tätigkeiten ab,
die derMensch ohnehin nicht
machenmöchte. So die These
von Zukunftsforschern. Wie
Maschine und Mensch in der
Arbeitswelt koexistieren sol-
len, verrät die deutsche Zu-
kunftsexpertin Isabell Fries.

* * *

KURIER: Täglich ein neuer
Durchbruch seitens der
Künstlichen Intelligenz (KI).
Braucht es uns Menschen für
den Fortschritt nicht mehr?
Isabell Fries: Wir Menschen
sind soziale Wesen. Durch die
Digitalisierung ist es natür-
lich so, dass wir mehr mit
Technologie zu tun haben.
Wir leben und denken digita-
ler. Deswegen müssen wir es
schaffen, das Mensch-Sein
wieder in den Vordergrund
zu stellen, weil manche Fä-
higkeiten durch Maschinen
schlicht nicht ersetzbar sind.
Sei es die emotionale Intelli-
genz oder Intuition.

In der Arbeitswelt geht mit
dem Einzug der KI die Angst
einher, dass Jobs obsolet
werden. Ist das berechtigt?

Eine gewisse Überforde-

rung oder auch die negative
Herangehensweise spüren
wir alle in der Gesellschaft.
Aber wir müssen uns fragen,
wie wir KI für uns nutzen
können. Studien, in denen
Mensch und Maschine zu-
sammenarbeiten, zeigen,
dass die Produktivität und Ef-
fektivität wesentlich höher
ist, als wenn nur der Mensch
oder die KI alleine arbeiten.
Außerdemmuss man sich vor
Augen führen, dass wir nun
mal in einem steten Wandel
sind. Es werden sich neue
Jobprofile entwickeln. Man
muss mit der Zeit gehen,
sonst geht die Zeitmit einem.

Müssen wir KI jetzt als die
neue Kollegin betrachten?

Ich plädiere sehr stark für
diese kollaborative Denkwei-
se. Natürlich ist es eine andere
Art von kollegialem Verhält-
nis, aber Kollaboration und
Teamfähigkeit werden auch in
Zukunft wichtig bleiben.

Wie bin ich ideal teamfähig
mit einer KI an meiner Seite?

Jedes Berufsfeld ist unter-
schiedlich, aber es ist sinnvoll,
herauszufinden, in welcher
Art undWeise sie zum Vorteil
genutzt werden kann. Wo
möchte ich mir im Tagesab-
lauf mehr kreativen Freiraum
schaffen, welche repetitiven

oder standardisierten Tätig-
keiten lassen sich an die KI
abgeben.

Wie visionär sollen Unter-
nehmen sein? Virtual-Reali-
ty-Brille statt Desktop?

Man muss überlegen, ob
man jeden technologischen
Fortschritt integrieren sollte.
Manchmal braucht es die VR-
Brille nicht, weil man schon

andere Gegebenheiten hat.
Aber man muss es abwägen
und die Kommunikation an
die Mitarbeitenden transpa-
rent halten. Warum ein ge-
wisses Tool eingesetzt wird,
was es dem Unternehmen,
der einzelnen Person bringt.
Das geschieht zu selten.

Sind wir evolutionsbedingt
bereit, mit Maschinen zu

arbeiten?
Auch eine KI gibt es schon

seit den 1950er-Jahren, wir
arbeiten nicht erst seit ges-
tern damit. Es hat sich jetzt
nur beschleunigt. Für viele
kam das überraschend, ande-
re haben es vorausgesagt.
Evolutionsbedingt klingt es
natürlich nach Science-Fic-
tion, aber schauen wir in die
verschiedenen Branchen,

können digitale Lösungen
helfen, wieder mehr Zeit mit
dem Menschen zu verbrin-
gen. Zum Beispiel in der Me-
dizin, wo es jetzt auch Robo-
tik gibt, die operiert. Den
Menschen braucht es als Arzt,
hier funktioniert das Zusam-
menspiel schon ganz gut.

Wir könnten also zum besse-
ren Menschen werden?

Ich habe ein Mantra: digi-
tal denken und menschlich
handeln. Auf das Menschli-
che können wir durch mehr
Technologie noch mehr Wert
legen. Ich sehe es als großes
Potenzial für den Arbeits-
platz. Alleine im Leadership-
Verhalten zeigt sich, dass es
ein empathischeres Füh-
rungsverhalten braucht. Wir
wollen ja keine Roboter wer-
den, aber oft zeigen wir unse-
re Emotion gar nicht.

Ist es auch in Ordnung, man-
ches an sich vorbeiziehen zu
lassen?

Absolut. Das ist wieder
dieses Screenen und Erken-
nen, was für einen selbst rele-
vant ist und was nicht. Dafür
sollte man mit der Materie
vertraut sein, um das zu ent-
scheiden. Nimmt man aber
die drei A’s her – annehmen,
ausprobieren, aktiv werden –,
fährtman gut.

Die Gradus-Proximus-Gründer Thomas Zach (links) und Christoph Ulmer (rechts) mit Karin Hold-
haus, Abgeordnete zum Wiener Landtag und Gemeinderat, beim 10-Jahres-Jubiläum

Der KURIER traf Isabell Fries bei der Success Konferenz 2023 in Stegersbach

Peter Hanke, Julian Had-
schieff, Anton Mattle (v. li.)

Rosemarie Schön vergibt die
Urkunde der WK Wien

N. Totschnig, C. Sengthaler
und S. Ledl-Rossmann (v. li.)

ORF-Generaldirektor Roland Weißmann gemeinsam mit
Christoph Ulmer und Thomas Zach

LH Mattle (links) mit den
Preisträgern des Abends
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